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HAMBURG

LANDESJOURNAL
KENNZEICHNUNGSPFLICHT

Drei Punkte für eine „Gute Kenn- 
zeichnung“ der Polizei Hamburg

Zwei Fraktionen der Hamburgi-
schen Bürgerschaft haben Anträge 
gestellt zur „Einführung einer 
Ausweis- und Kennzeichnungspflicht 
von Polizeibediensteten“ bzw. 
„Individuellen Kennzeichnungs-
pflicht für die Polizei bei geschlosse-
nen Einsätzen.“ Die Gewerkschaft 
der Polizei (GdP), Landesbezirk 
Hamburg, möchte hiermit aus Sicht 
der betroffenen Polizistinnen und 
Polizisten Stellung nehmen, die 
täglich ihren Dienst für die Hambur-
ger und Hamburgerinnen verrichten.

Argumente?
Als gängigste Argumente für die 

Kennzeichnungspflicht von Poli-
zisten/-innen in geschlossenen Ein-
heiten (Bereitschaftspolizei, Einsatz-
züge, Alarmabteilungen) werden oft 
genannt:
1. �Vertrauen in die Polizei müsse bei 

den Bürgern gewahrt bzw. wieder-
hergestellt werden

2. �Bei gewalttätigen eskalierenden 
Versammlungen sei eine Kenn-
zeichnungspflicht relevant, da es 
hier auch zu Grenzüberschreitun-
gen bzw. Straftaten von Polizisten/-
innen komme.

3. �Ohne individuell verpflichtende 
Kennzeichnung könnten tatver-
dächtige Polizisten/innen nicht er-
mittelt werden. Dieser Mangel be-
gründe die Einführung.

Notwendigkeit Vertrauen (1)

Nach allen repräsentativen Umfra-
gen der letzten Jahre (u. a. Forsa, 
RTL-Deutschlandtrend) liegt die Poli-
zei mit einem Zuspruch zwischen 
83% und 89% an der Spitze aller In-
stitutionen und Berufsgruppen, wenn 
die Bundesbürger nach ihrem Ver-
trauen gefragt werden. Es gibt in der 

Bevölkerung keine Vertrauenskrise. 
Auch in Hamburg können wir das im 
täglichen Dienst nicht erkennen. Der 
Zuspruch ist groß und ungebrochen.

Wir erleben nur bestimmte Grup-
pen, nämlich solche, die die Dienste 
der Polizei nicht ganz freiwillig in An-
spruch nehmen, die mit der Institu- 
tion hadern.

Relevanz (2)

Pro Jahr finden in Hamburg im 
langjährigen Mittel etwa 1700 Ver-
sammlungen und Aufzüge statt. Poli-
zistinnen und Polizisten werden dort 
eingesetzt, um den Verlauf zu sichern 
und die Wahrnehmung des Grund-
rechts zu gewährleisten.

Zu einem gewalttätigen Verlauf 
kommt es dabei nur sehr selten, wie 
die Versammlungsstatistik Hamburgs 
zeigt.

Gleichzeitig sind eskalierende Ver-
sammlungen einerseits die absolute 
Ausnahme, andererseits diejenigen 
Versammlungen, nach denen gele-
gentlich Strafanzeigen gegen Poli-
zisten/-innen gestellt werden und öf-
fentlich Klage wegen vermeintlicher 
„Polizeigewalt“ erhoben wird.

Über die tatsächlichen Ausmaße 
von Gewalt bei Demonstrationen ist 
in der Öffentlichkeit ein falsches Bild 
entstanden.

Nicht einmal ein Promille aller 
Versammlungen in Hamburg verläuft 
gewalttätig. Wie relevant ist also der 
Ruf nach einer Kennzeichnungs-
pflicht von Polizist/-innen und der da-

mit verbundene Eingriff in deren in-
formationelle Selbstbestimmung?

Notwendigkeit (3)

In allen Jahren der überschauba-
ren Vergangenheit hat es in Hamburg 
nicht einen Fall gegeben, in dem eine 
tatverdächtige Polizistin oder ein tat-
verdächtiger Polizist aufgrund der 
fehlenden Kennzeichnungspflicht 
nicht namentlich hätte ermittelt wer-
den können.

Das bestätigte zuletzt Oberstaats-
anwältin Nana Frombach in einem 
Gespräch mit dem Hamburger 
Abendblatt, wie auch das Dezernat 
Interne Ermittlungen (DIE).

Grund dafür ist die „Hamburger 
Lösung“. Denn zusätzlich zu den 
Nummern ihrer Gruppen tragen Be-
amte in geschlossenen Einheiten wei-
tere taktische Kennzeichen (etwa für 
Funktionen wie Sanitäter) und frei-
willig ihr Namensschild.

Bei Strafanzeigen kommt es zu 
Ermittlungen, bei denen durch Kör-
pergröße, Statur und Geschlecht der 
Kreis der Verdächtigen weiter ein-
geschränkt werden kann. In den 
Vernehmungen der DIE sind Beam-

te zu Wahrheit verpflichtet. Wer fal-
sche Aussagen leistet, macht sich 
strafbar.

Aus Sicht der GdP zeigt die bun-
desweit einmalige Hamburger Lö-
sung den gewünschten Erfolg. Auch 
bei geschlossenen Einsätzen tragen 
viele Kollegen/-innen ihren Namen 
freiwillig, andere, weil sie aufgrund 

Gewalttätig verlaufende Versammlungen im Promillebereich
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ihrer dienstlichen Stellung dazu ver-
pflichtet sind.

Straftaten im Dienst müssen ge-
ahndet werden. Aber das ist durch 
bisherige Lösung gegeben. Eine Not-
wendigkeit zu einer Neuregelung 
kann nicht begründet werden.

Menschen sind keine Nummern

Nota bene: Infolge einer Großen 
Anfrage (Drs 21/12897) von Abgeord-
neten der hamburgischen Linksfrak-
tion wurde zuletzt in der Tagespresse 
kolportiert, von den Verfahren gegen 
Polizeibedienstete im Rahmen des 
G20-Gipfels und der Gipfelproteste 
seien elf Verfahren eingestellt wor-
den, weil der Täter namentlich nicht 
zu ermitteln gewesen sei.

Auch dieser Umstand taugt nicht 
dazu, eine Kennzeichnungspflicht für 
die Beamten der Polizei Hamburg zu 
begründen.

Die Ermittlungen in vielen der Fälle 
beruhten auf Einträgen in Internetforen 
wie Twitter oder Facebook, worauf DIE 

selbst initiativ wurde. Andere auf An-
zeigen unbeteiligter Dritter, die ent-
sprechende Berichte in der Presse gele-
sen oder im Fernsehen gesehen hatten. 
Zeugen, die sich in Medien geäußert 
hatten, erschienen aber trotz mehrfa-
cher Aufforderung nicht bei DIE und 
machten auch sonst keine weiteren An-
gaben. Andere konnten nicht einmal 
das Länderwappen an der Uniform des 
Tatverdächtigen nennen, geschweige 
denn eine Nummer. Es ist nicht einmal 
klar, ob die Verdächtigen aus dem Kreis 
der Polizei Hamburg stammen.

Wurde eine Identifikationsnummer 
genannt, so war diese beispielsweise 
in einem Fall betreffend einen Tatver-
dächtigen aus dem Kreis der Polizei 
Berlin bereits nach drei Monaten rou-
tinemäßig gelöscht.

Ein Fall betrifft eine mögliche Be-
leidigung. Hier wurde kein Strafan-
trag gestellt, der Verdächtige folglich 
auch nicht ermittelt.

In allen diesen elf Fällen kann 
NICHT davon ausgegangen werden, 
dass die fehlende Identifizierung der 
Verdächtigen der Strafverfolgung im 
Wege stand. Vielmehr muss ein doku-
mentierter Übergriff auch rechtswid-
rig sein.

Schlussbemerkung

Wir wollen nicht verhehlen, dass 
uns die in der Diskussion befindliche 
Einführung einer Kennzeichnungs-
pflicht mit Sorge erfüllt. Polizisten/-
innen müssen Versammlungen schüt-
zen, das ist ihr gewählter Beruf. 
Keiner von ihnen ist aus eigenem Ent-
schluss im Einsatz bei einer eskalie-
renden Versammlung. Anders dieje-
nigen, die in der Gewalt die 
Gelegenheit sehen, den Staat direkt 
anzugreifen.

Anders als in vielen Flächen-Bun-
desländern ist die Polizei Hamburg 
mit einer aktiven rechtsextremisti-
schen, einer linksextremistischen und 

einer islamistischen Szene konfron-
tiert.

Wir wissen, dass extremistische Krei-
se Informationen über einzelne 
Polizisten/-innen sammeln. Presseöf-
fentlich wurde bereits, dass aus diesen 
Kreisen Namen und Privatadressen 
von Polizisten/-innen veröffentlicht 
wurden mit der Aufforderung zum 
„Hausbesuch“.

Wir wissen aus unseren Zusam-
menhängen von Anschlägen auf Pri-
vat-Pkw Hamburger Polizisten/-in-
nen – nicht zuletzt auf den VW-Bus 
der Hamburger GdP, der einer Brand-
stiftung zum Opfer fiel.

Wir wissen, dass in diesen Kreisen 
Polizisten/-innen als legitime An-
schlagsziele gelten, zumal diese den 
am leichtesten zu treffenden Teil des 
Staates ausmachen.

Und ohne dies zu sehr hervorzuhe-
ben: Ausgabe und Verwaltung der 
Nummern würden bei einer Kenn-
zeichnungspflicht zu einem personel-
len Mehraufwand führen – ohne dass 
die Erfahrung aus anderen Bundes-
ländern gezeigt hätte, dass die Kenn-
zeichnungspflicht irgendeinen Nut-
zen im Sinne ihrer Befürworter 
gezeigt hätte.

Genauso wenig, wie sich der Nut-
zen der Kennzeichnungspflicht tat-
sächlich nachweisen lässt, kann man 
natürlich deren Schädlichkeit in 
puncto Sicherheit beweisen. Wir sind 
allerdings dagegen, dass zum mögli-
chen Nachteil Hamburger Polizisten/-
innen hier ein Experiment eingegan-
gen wird, das nirgendwo sonst einen 
sinnvollen Nutzen gezeigt hat.

Die GdP Hamburg plädiert für die 
Beibehaltung der bundesweit einzig-
artigen „Hamburger Lösung“ als 
„Gute Kennzeichnung“:

Namensschilder für Bürger in Uni-
form auf Basis der Freiwilligkeit.

Das ist einer liberalen, bürgerge-
sinnten Stadt und ihrer Bürgerpolizei 
angemessen.

GdP Hamburg
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LOKALE PRÄSENZ ERHÖHEN

www.VDPolizei.de

Wir brauchen dich!

Der VDP – der Verlag deiner Gewerkschaft – sucht Kollegen,
die neben Beruf oder Ruhestand Zeit und Lust für eine gut 
bezahlte Tätigkeit als freiberuflicher Anzeigenverkäufer in 

haben. 

Hilf uns, unsere Präventions- und Festschriften für die GdP 
in Hamburg zu bewerben und herauszubringen. 
Nähere Informationen erhältst du unter www.VDPolizei.de. 
Oder ruf uns an unter Telefon 0211/7104-183 (Antje Kleuker).

Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit dir!

Forststraße 3a, 40721 Hilden
Telefon 02 11 / 71 04-183, Frau Antje Kleuker
Antje.Kleuker@VDPolizei.de

 Hamburg Anzeige

100 AiP mehr für die Fläche
Mehr Personal für die Ordnung in 

der Stadt – Aufgabengerechte 
Eingruppierung und Objektschutz 
nicht vergessen. Die GdP Hamburg 
begrüßt die Initiative des Hambur-
ger Senats, wieder den Blick auf die 
Ordnung in der Stadt zu legen. Dies 
wird neben einer Erhöhung der 
Sichtbarkeit der Polizei in Hamburg 
auch zu einer Entlastung an den 
örtlichen Polizeikommissariaten 
führen.

Wenn der Staat sich der Aufgabe 
nicht mehr stellt, für Ordnung in Be-
reichen zu sorgen, die das direkte 
Wohnumfeld der Bürgerinnen und 
Bürger in Hamburg betreffen, dann 
werden negative Entwicklungen und 
Respektlosigkeiten zunehmen. Mit 
dieser personellen Offensive dieser 

Entwicklung ent-
gegenzutreten, 
ist ein wichtiger 
und notwendiger 
Schritt. 

Dazu nimmt 
der stellv. Lan-
desvorsitzende 
Horst Niens Stel-
lung: „Es kann 
nicht nur um den 
Bereich der Ord-
nungsstörungen 
gehen, eine spür-
bare Entlastung 
für den Polizei-
vollzug muss 
durch diese Maß-
nahme erzielt 
werden. Dort, wo es tatsächlich noch 
Angestellte im Polizeidienst gibt, ist 
dieser positive Effekt immer wieder 
zu spüren.“

Horst Niens weiter: „Kritisch sehen 
wir jedoch, dass zwar ein positives und 
entlastendes Moment in der Fläche 
gesetzt wird, es dabei aber auch be-
trachtet werden muss, dass täglich 
aufgrund fehlender Angestellten im 
Objektschutz Kolleginnen und Kolle-
gen aus der Bereitschaftspolizei per-
manent im Objektschutz aushelfen. 
Damit fehlen sie für ihre Aufgaben in 
den geschlossenen Einheiten. Dieses 
Problem muss in diesem Zusammen-
hang gelöst werden. Daneben ist den 
vielfältigen Aufgaben und der wach-
senden Verantwortung durch eine 
entsprechende Eingruppierung Rech-
nung zu tragen. Wir fordern den Senat 
auf, sich an den Grundzügen des ehe-
maligen BOD zu orientieren und dies 
auch für alle Angestellten im Polizei-
dienst zu realisieren.“� GdP Hamburg

Verteilt wird über die ganze Stadt

Notdienst der
Glaser-Innung Hamburg
für alle Hamburger Bereiche

Glaser-Notdienst
Tel. 830 06 60

Firmenungebundene
AuftragsannahmeGlaser-Innung Hamburg
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RÜCKBLICK

Pünktlich um 9.45 Uhr trafen sich 
bei strahlendem Sonnenschein die 
angemeldeten Teilnehmer/-innen 
am 27.  Juni in der „Rothenbaum-
chaussee“ vor dem Landesfunkhaus 
des NDR, um an einer angemeldeten 
Führung der GdP teilzunehmen! Die 
junge NDR-Mitarbeiterin Nadja 
begrüßte uns sehr herzlich im 
Eingangsbereich des Funkhauses 
und ging kurz auf die Gründung des 
„Deutschen Rundfunks“ am  
19. Oktober 1923 und der NORAG 
(Nordischen Rundfunk AG) am  
19. Januar 1924 ein, welcher ab 
dem 2. Mai 1924 aus der Binder-
straße sendete. 

Am 1. Juni 1928 begann dann der 
Umzug aus der Binderstraße in die „En-
gelbrechtsche Villa“ an der Rothen-
baumchaussee, welches noch heute 
zum Gelände des NDR gehört! Am 2. 
Mai 1929 fand dann die Grundsteinle-
gung für das neue „NORAG“-Funk-
haus an der Rothenbaumchaussee 
statt, welches am 8. Januar 1931 fei-
erlich eingeweiht wurde. Zuvor wur-
de am 9. Juni 1929 das erste „Hafen-
konzert“ ausgestrahlt. Am 19. Januar 
1933 wurde aus der Norag AG  der 
„Norddeutsche Rundfunk“. Zwi-
schenzeitlich wurde er umbenannt in 
den „Reichssender“ und „Radio 
Hamburg“ unter der britischen Be-
setzung! Es dauerte noch viele Jahre, 
bis dann aus dem Nordwestdeut-
schen Rundfunk (NWDR) am 16. Fe-
bruar 1955 im Rahmen eines Staats-
vertrages die Länder Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein und die Freie 
und Hansestadt Hamburg den Nord-
deutschen Rundfunk (NDR) gründe-
ten. Das waren geschichtliche Hin-
tergrundinformationen zum Sender 
aus der „Rothenbaumchaussee“! 
Nadja führte uns in ein neues Gebäu-
de und machte uns mit der Leiterin 
der Veranstaltungsregie, Frau An-
drea Fischer, bekannt. Frau Fischer 
ist zuständig für die öffentlichen Ver-
anstaltungen, auf denen sich der 
NDR mit einem Bühnenprogramm 
präsentiert, wie z. B. dem Hafenge-
burtstag, der NDR-Sommertour etc., 
und Gewinnspielen sowie der Bestü-
ckung der Veranstaltungsflächen mit 
Gastronomie etc. Frau Fischer ging 

NDR 90.3 – Führung durch die Studios
auch auf die „NDR App“ ein, in der 
alle Veranstaltungen, Programme 
des NDR-Fernsehen und -Radio be-
kanntgegeben werden, nebst den 
aktuellen Nachrichten. Anschließend 
besuchten wir Herrn Steiner, der für 
die Sportredaktion zuständig ist, und 
er erzählte uns ausführlich über die 
Berichterstattungen zu den aktuellen 
Sportereignissen in Hamburg. Weite-
re Höhepunkte waren die Onlinere-
daktionen mit der „Morningshow“, 
in der die aktuellen Meldungen für 
den Hörfunk aufbereitet werden, die 
dann u. a. von dem Moderator Ulf 
Ansorge gesprochen werden. Frau 

Nina Rodenberg (Redaktion) teilte 
auch mit, dass heute jeder Moderator 
sein eigener Medientechniker ist 
und das Programm selbst am Pult 
fahren muss, gegenüber noch vor ca. 
20 Jahren! Die Technik in den Stu-
dios wird ständig auf den moderns-
ten Stand gebracht- Wir besuchten 
auch das On-Air-Design-Studio. Hier 
wird von dem Techniker, Herrn Mat-
thias Heil, alles so gestaltet, dass in 
der Sendung alles so klingt, wie es 
sein muss! Bevor wir ins Sendestudio 
geführt wurden, erläuterte uns Frau 
Regine Krüger von der Musikredak-
tion, wie die Auswahl der Musik für 
die jeweilige Sendungsstunde abge-
rufen wird. Sie berichtete u. a., dass 
unten in einem sehr großen Keller 
massenweise Tonträger (von der 
Schallplatte bis zur CD) lagern, die 
von den Musikproduzenten zuge-
sandt wurden, damit diese Titel ge-
sendet werden. Irgendwann muss 
sich der NDR von diesen gesammel-
ten Platten und CDs wohl mal tren-
nen, vermutlich in einer Versteige-
rungsaktion! Heute werden keine 

CDs mehr von den Produzenten ver-
sandt, sondern nur noch die Musikti-
tel auf dem elektronischen Weg. An-
hand einer Stundenuhr erläuterte 
Frau Krüger, in welchem Zeitrahmen 
Nachrichten, Musiktitel, Verkehrs-
funk und freie Beiträge der Modera-
torin/des Moderators gesendet wer-
den. Vor dem Sendestudio hatten wir 
noch Gelegenheit, mit Frau Nicole 
Steins und dem Moderator Uli Blöing 
ausgiebig zusprechen. Die Modera-
torin, Frau Jaqueline Heemann, 
empfing uns  zum Schluss der Füh-
rung im Sendestudio, welches auch 
durch deutsche WM-Artikel ge-

schmückt war und erläuterte uns an-
hand von praktischen Beispielen, 
wie die vorgegebenen Programm-
punkte, Musiktitel und Wortbeiträge 
über den Sender gehen müssen wäh-
rend ihrer Sendung  von 10 bis 13 
Uhr! Wir bedankten uns bei Frau 
Heemann, dass wir in dem hochmo-
dernen Studio ihr über die Schulter 
schauen durften und Livebeiträge 
miterleben durften. Unser Dank gilt 
allen NDR-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeitern, sowie der freundli-
chen Nadja, die uns den NDR-Hör-
funk und seine Technik näherge-
bracht hatte. Zum Schluss wurde 
noch ein Foto von der GdP-Gruppe 
mit der Moderatorin vom Verkehrs-
studio, Frau Nicole Steins, und dem 
Moderator Uli Blöing gemacht, wel-
ches in der Homepage des NDR 90.3 
eingestellt wurde. Alle Teilnehmer/-
innen waren von der so interessan-
ten Führung durch die Studios und 
Produktionsräume des NDR sehr be-
geistert.

Klaus-Peter Leiste,
Fachbereich Senioren

Direkt im Studio bei Uli Blöing
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MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Direkt aus Berlin pünktlich mit 
dem ICE in Hamburg eingetroffen, 
stand uns der innenpolitische 
Sprecher der CDU-Bürgerschafts-
fraktion in Hamburg, Dennis Gladia-
tor, Rede und Antwort. Er ist nicht 
nur in Hamburg für uns aktiv – er ist 
sogar Vorsitzender der Konferenz für 
Innenpolitik der CDU/CSU auf 
Bundesebene. So ergaben sich 
Themen von Polizei Hamburg über  
G 20 bis bundeseinheitlicher 
polizeirechtlicher Regelungen.

Seit 2001 ist er im Bezirk Bergedorf 
aktiv und seit 2011 in der Bürger-
schaft. Hier natürlich im Innenaus-
schuss wie auch im Sonderausschuss 
G20, im Kontrollausschuss, Justiz- 
und Familienausschuss. Im Bund ist 
er aktuell auch mit der BAMF-Affäre 
befasst.

In Hamburg, im Zusammenhang 
mit G20, besuchte er vor Ort die Kol-
legen und steht auf deren Seite. Mit 
ihm gäbe es keine Kennzeichnungs-
pflicht für Polizeibeamte. Dies ent-
spricht nicht seinen Vorstellungen 
von Rückendeckung und Vertrauen. 
Vielmehr unterstützt er die Kampag-
ne „Keine Gewalt gegen Polizisten“ 
und anderen Hilfsorganisationen, 
Feuerwehr und sozialen Diensten. Er 
habe großen Respekt vor deren Ar-
beit!

Ihm ist das Thema Personalnot, eng 
verbunden mit dem Thema „Grund-
last“, also Präsenz für den Bürger, seit 
seinem Wirken in der Hamburger 
Bürgerschaft 2011 mit vielen Anträ-
gen und dem fraktionsübergreifen-
den  Angebot, gemeinsam tätig zu 
werden mit dem Ziel von Planungssi-
cherheit, ein besonderes Anliegen.

Die Kriminalstatistik belegt zwar 
die positive Polizeiarbeit in vielen Be-
reichen, dennoch ist ein besonderes 
Manko die nicht zeitgemäße Compu-
tersoftware der Hamburger Polizei,  
z. B. im Vergleich mit anderen Bun-
desländern.

Also ein großes Spektrum innenpo-
litischer Themen. Es blieb dennoch 
Zeit für Fragen der Kolleginnen und 
Kollegen: Es interessierten die Fra-
gen: „Rote Flora“, G20, Flüchtlinge. 

Zu Gast: Dennis Gladiator,  
Innenpolitischer Sprecher der CDU

Die klare Position hierzu: „Linksex-
tremismus muss verhindert werden.“ 

In der G20-Aufbereitung gab es 
Hinweise, dass in Hamburg „Materi-
al“ bereitgestellt wurde. Dies gilt es 
weiter aufzuklären.

Genauso wird Fehlverhalten der 
Polizei aufgeklärt, aber nicht durch 
Generalverdacht und Kennzeich-
nungspflicht!

Die „Flüchtlingsproblematik“ wird 
uns weiter beschäftigen, auch hier 
gibt es keinen Generalverdacht. 

Meine Meinung: Auch hier verbie-
tet sich aus geschichtlicher Betrach-
tung besonders eine Kennzeich-
nungspflicht, die selbstverständlich 
unter diesem Aspekt auch für Polizis-
tinnen und Polizisten gelten muss 
und durch die gewerkschaftliche Ak-
tion der Jungen Gruppe „Aktion 
Mensch“ Berücksichtigung finden 
sollte. 

Ein sehr interessanter Nachmittag 
mit Herrn Gladiator. Wir danken ihm, 
dass er sich die Zeit für uns nahm!

Im Anschluss wurden noch ge-
werkschaftliche Themen angespro-
chen und Veranstaltungen bekannt 
gegeben.

Ulrich Grill-Kiefer, Seniorenvorstand 

Stand Rede und Antwort: Dennis Gladiator, innenpolitischer Sprecher der CDU-Fraktion in der 
Hamburgischen Bürgerschaft

HINWEIS

Sommerpause im 
Monat August

Wir wünschen all unseren Mitglie-
dern des Fachbereichs Senioren und 
ihren Angehörigen eine schöne und 
erholsame Sommerpause. Unsere 
nächste Mitgliederversammlung fin-
det

am 11. September  
um 15 Uhr

in der Kantine des Polizeipräsidi-
ums statt. Zu dieser Veranstaltung 
werden wir bestimmt wieder einen 
interessanten Gast zu Besuch haben.

Klaus-Peter Leiste, FB-Senioren



LANDESJOURNAL Hamburg

8  8 – 2018 Deutsche Polizei

Ich bin ein Vorsorger!
Ich geh’ gern auf Nummer
sicher – auch bei meinem
Finale auf Erden. Komme,
was wolle: Alles ist jetzt
in besten Händen.

Am besten heute alles 

regeln – am besten GBI

Tel. 040 -24 84 00

Anzeige

Neues von 
der EO 300+

Immer wieder hört man, dass in 
den kommenden Jahren etwa ein 
Drittel der Kolleginnen und Kollegen 
bei der Hamburger Polizei pensio-
niert werden. Mit der Einstellungsof-
fensive (EO 300+) werden deshalb 
schon jetzt über 500 Nachwuchs-
kräfte jährlich ausgebildet. Über 
5000 Bewerbungen gehen jährlich 
bei der Polizei Hamburg ein.

Die GdP hatte Gelegenheit, mit 
dem Projektleiter EO 300+, André 
Martens, über die aktuellsten The-
men der Einstellungsoffensive zu 
sprechen.

„Mit einem bundesweit einmaligen 
Projekt wollen wir wissen, ob unser 
derzeitiges Einstellungs- und Aus-
wahlverfahren verbessert werden 
kann. Unsere Experten sind in diesem 
Fall die Auszubildenden, Studieren-
den und jungen Nachwuchskräfte im 
Polizeivollzug. Die Akademie der  
Polizei Hamburg hat mit der Hoch-
schule für Wirtschaft und Recht in 
Berlin eine Forschungskooperation 
geschlossen und möchte mit drei 
Gruppen moderne Einstellungstests 
simulieren sowie über Fragebögen 
Informationen zur Berufszufrieden-
heit und zum beruflichen Erfolg erhe-
ben.

Mit Ergebnissen wird Ende des 
Jahres gerechnet.“

Dazu sollen ca. 300 Auszubildende 
(Zielgruppe 2. bis 5. Semester) und 
ca. 300 Studierende (Zielgruppe 2. bis 
6. Semester) an der AK sowie ca. 300
bis 400 Polizeivollzugsbeamtinnen
und -beamte (Zielgruppe PVB in der
Erst-/Zweitverwendung aller Dienst-
zweige, max. fünf Jahre) an der Stu-
die teilnehmen.

Die GdP begrüßt diese Forschungs-
kooperation und unterstützt die ano-
nymisierte Teilnahme ausdrücklich. 
Ihr könnt damit einen wesentlichen 
Beitrag zur Qualitätsverbesserung 
unseres Einstellungs- und Auswahl-
verfahrens und damit für die Zu-
kunftsfähigkeit der Polizei Hamburg 
leisten.

GdP Hamburg
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